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mehr von franzöfifchen Muhern abhängig find, und andrerfeits ganz und gar 

eines guten und feinen Farbenfinnes ermangeln, wie denn diefer Sinn überhaupt 
noch der deutfchen Ausheilung, der deutfchen Induftrie abgeht. 

Hierin hebt die öfterreichifche Möbelftofffabrikation unendlich höher. Sie 
allein bringt, vom Orient abgefehen, neben Frankreich auf diefem Gebiete Gegen- 

ftände, die wirklich Reiz haben und Entzücken gewähren, und fie bringt fie zahl¬ 

reicher und in jedem Falle origineller noch als die Seideninduhrie zu Lyon. Sie 
zeigt fie zum Theil auch gleich in der Art, wie fie angewendet werden follen, 

nicht als Einzelhoffe, fondern als Decoration gedacht. 

In diefer Beziehung ift die überaus glänzende und gediegene Ausheilung 

des Wiener Etabliffements von Philipp Haas & Söhne gleich einer That in 

der Entwicklung der modernen Kunhinduhrie zu achten. Es kommen hier drei 

Momente zufammen, welcher diefer P'abrik und ihrer Ausheilung eine Bedeutung 

verleihen, die fie über alle Concurrenten der Welt erhebt: erftens die Entfchloffen- 
heit und Grofsartigkeit zugleich, mit welcher der Chef und die Seele des Haufes, 

Eduard von Haas, die neuen, einmal für richtig erkannten Bahnen betritt, zum 

zweiten das unvergleichliche decorative Talent Storck’s, der feinen Gefchmack, 
feinen feinen Sinn, feine Erfindungsgabe ganz insbefondere diefer Anhalt widmet, 

und drittens die reichen Sammlungen des öherreichifchen Mufeums, die uner- 

fchöpflich neue Motive und Ideen darbieten, Sammlungen, die aller Welt zur 

Verfügung hehen, aber nicht von aller Welt benützt werden. Bei keinem ähn¬ 
lichen Ausheller fehen wir daher auch einen folchen Reichthum prachtvoller oder 

reizender Motive, die dennoch iür jeden, der die Abficht zu merken verheht, fo 

harmonifch find, fo in derfelben Richtung liegen. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir auf das Detail dieser Ausheilung 
eingehen, und wir müffen uns daher in der Hauptfache begnügen, eben die 

Richtung anzugeben und den Geih zu charakterifiren, der in den Reihen von 

Zimmercompartimenten oder in den zahlreichen Goldbrokaten, Seidenhoffen und 
Teppichen liegt. Hier ih einmal von jeder Nebenwirkung und Nebenabficht ab¬ 

gefehen, das Wefentliche nicht im Beiwerk gefucht, wie uns das fo häufig be¬ 
gegnet, fondern lediglich in der decorativen Wirkung der Gegenhände und in der 

Harmonie bei ihrer Zufammenhellung. Darum feffeln uns auch diefe Modelle 

von Zimmern, denen doch gar vieles zur vollen Aushärtung fehlt, fo umvider- 
hehlich, ohne dafs wir uns eigentlich Rechenfchaft darüber zu geben vermöchten, 

auch nicht Luh und Neigung dazu verfpüren. Denn das liegt eben im Wefen des 
rein Decorativen, dafs es uns in dem Zufammenfliefsen feiner Elemente nur wie 

eine Harmonie, wie eine Stimmung anmuthet, mag fie noch fo verfchieden fein, 
ernh oder heiter, zart oder kräftig, prachtvoll oder schlicht, reich oder 

einfach. 

Gehen wir dennoch ein wenig ein in die Sache, fo werden wir recht bald 
finden, dafs es vorwiegend der Geih der Renäiffance ih, der hier waltet, aber der 

Geih der Renaiffance mehr vielleicht als ihre Formen. Auch diefe find nicht 
ausgefchloffen, — Muher und Wirkung, wie fie uns die Genuefer und Venetianer 

Gewebe des fechszehnten Jahrhunderts bieten; neben ihnen aber fehen wir nichts 
verfchmäht, was des gleichen Charakters als Flächenmuher, d. h. rein decorativer 


